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Wir, die Klasse 9.3 der
Erweiterten Real-
schule Wallerfan-
gen, haben die Le-

benshilfe im Kreis Saarlouis in
Saarwellingen besucht. Wir wur-
den in Gruppen eingeteilt, und
ich meldete mich für den Integ-
rativen Kindergarten „Rappelkis-
te“ in Saarwellingen.

In der „Bären-
höhle“ ist es
still. Die Kinder
sitzen im Kreis
auf dem Boden
und ich setze
mich dazu. Auf
den ersten Blick
kann ich kaum
behinderte und
nichtbehinderte Kinder unter-
scheiden. Die Erzieherinnen Re-
becca Weber (25) und Brigitte Bi-
ringer (30) berichten mir von ih-
rem Tagesablauf.

Um neun Uhr sitzen alle im

Morgenkreis, da wird gesungen
und erzählt. Dann beginnt für die
Kinder, die bald eingeschult wer-
den, die Vorschularbeit. In der
Zwischenzeit frühstücken oder
spielen die anderen. Später wer-
den Angebote zum Spielen ge-
macht, wir malen nach Musik,
das heißt, es ertönt langsame,
entspannende Musik und mit
Farben malen dann die Kinder,
was sie hören. Dann wird von
zwei Kindern im Essraum der

Tisch gedeckt,
die anderen
räumen auf.
Danach wird
von der Erzie-
herin ein Buch
vorgelesen.

Die Kinder
sind vor lauter
Hunger etwas

unruhig, aber kein Wunder, denn
in der Geschichte geht es um Eis,
da habe ich selbst Appetit bekom-
men. Endlich bereiten wir uns
auf das Essen vor, Hände wa-
schen und so weiter, dabei beob-

achte ich die Kinder. Sie sind alle
so lebendig, lachen immer und
helfen sich gegenseitig. Ich fühle
mich hier wohl, so wie in meiner
eigenen Klasse, in der es auch so
entspannt und freundlich zugeht.

Nach dem Mittagessen muss
ich die „Rappelkiste“ leider wie-
der verlassen. Es fällt mir sehr
schwer, denn ich hab sie alle in
mein Herz geschlossen, vor allem
Ella, ein dreijähriges Mädchen,

das mit mir umgeht, als würden
wir uns schon lange kennen.

Es war eine für mich wichtige
Erfahrung, zu sehen, wie gut wir
„Nichtbehinderten“ es eigentlich
haben. Wir sollten froh sein, dass
wir gesund auf die Welt gekom-
men sind, und sollten dafür dank-
bar sein. Eine Zeit, in der Behin-
derte wie in Nazi-Deutschland als
wertlos angesehen wurden, darf
nie mehr wiederkommen.

Ein Gefühl wie in der eigenen Klasse
Die 9.3 der Erweiterten Realschule Wallerfangen besuchte Haus Sägemühle in Saarwellingen

Von Viktorija Pavljuk , Klasse
9.3, ERS Wallerfangen

AUF EINEN BLICK

Die Lebenshilfe wurde im 1958 in Marburg gegründet. Sie hat in
540 örtlichen Vereinigungen etwa 130 000 Mitglieder und be-
treut in über 2500 Einrichtungen und Diensten etwa 150 000
geistig behinderte Kinder, Jugendliche und Erwachsene.
Ziel der Lebenshilfe ist es, das Wohl geistig behinderter Men-
schen und ihrer Familien zu unterstützen und zu fördern. Sie
setzt sich dafür ein, dass jeder geistig behinderte Mensch so
selbstständig wie möglich leben kann und dass ihm soviel
Schutz und Hilfe zukommen, wie er für sich braucht.
In der Lebenshilfe Kreisvereinigung Saarlouis e.V. kann jeder
Bürger Mitglied werden. Der Mitgliedsbeitrag liegt derzeit bei ei-
nem Grundbetrag von 15 Euro jährlich. Viktorija Pavljuk 

Man hört aus einer Schreinerei
der Lebenshilfe das Lied „Happy
birthday“. Dort hat, wie ich erfah-
re, Markus Geburtstag – ein geis-
tig behinderter älterer Mann. Ich
habe noch nie erlebt, dass sich ein
Erwachsener so über Lebkuchen
gefreut hat.

Am Anfang musste ich mich
noch beherrschen, damit ich
nicht diese vom Schicksal ge-
schlagenen Menschen auslache.
Aber nach einer Weile verging
mir das Lachen, wahrscheinlich
wie jedem anderen Menschen,
der sich einmal Zeit für diese
Menschen nehmen würde. Trotz
ihrer wunderbaren Ausstrahlung
und ihrem netten Verhalten gibt
es immer noch Vorurteile wie
zum Beispiel, dass diese Men-
schen dumm wären und nicht
selbstständig arbeiten können.
Aber welche „dummen Men-
schen“ fertigen aus Holz so wun-
derbare Modelle wie Feuerwehr-
autos und Lkws und vieles mehr.
Jetzt weiß ich, dass wir „normale
Menschen“ viel mehr Respekt
diesen Menschen gegenüber zei-
gen sollen. Nicolai Breunig, Klas-
se 9.3 der ERS Wallerfangen

Was für schöne
Feuerwehrautos

sie bauen

Amely, ein vierjähriges Mädchen
und ich waren den Tränen sehr
nah, als wir uns nach einem schö-
nen Vormittag verabschieden
mussten. Amely ist ein Mädchen
aus der Rappelkiste, dem Kinder-
garten für behinderte und nicht
behinderte Kinder der Lebens-
hilfe in Saarwellingen. Als ich
morgens in den Raum der Schne-
cken-Gruppe kam, hatte ich Be-
denken, wie die Kinder auf mich
reagieren, doch alle Kinder ka-
men mit einem Lächeln zu mir
und begannen mich auszufragen.
Ich fühlte mich unter all diesen
Kindern sehr wohl und meine Be-
denken waren alle weg. Beson-
ders Amely und ich spielten und
redeten sehr viel, es war so als
würden wir uns schon ewig ken-
nen, denn keiner von uns war
schüchtern oder hatte Angst.
Amely freut sich sehr auf die
Schule, in die sie mal gehen wird.
Sie erzählt mir fröhlich, wie ihr
Schulleben aussehen solle. Über
den Tag merke ich, dass mir die
Behinderung bei den Kindern gar
nicht auffällt. 

Nach dem Mittagstisch, an dem
alle Kinder zusammen aßen,
musste ich mich verabschieden.
Dies fiel mir allerdings nicht so
leicht, wie ich dachte. Als ich den
Kindern Auf Wiedersehen sagte,
merkte ich, dass sie mich nicht
mehr anlächelten, sie sahen mich
ernst an. Amely sah mich so trau-
rig an, dass ich weinen musste.
Ich hätte nie gedacht, dass diese
Kinder mir in so kurzer Zeit so
ans Herz wachsen können.

Saskia Krieger, Klasse 9.3 

Beim Abschied waren
wir den Tränen nah

Das ist das Haus Sägemühle der Lebenshilfe. Schüler der ERS Wallerfangen besuchten die Bewohner für einige Stunden. Foto: Thomas Seeber

„Wo sind wir denn hier gelandet“,
sagte ich zu meinem Klassenka-
meraden Erik. Ich und Erik sind
in der Sägemühle, dem Haupt-
haus der Saarlouiser Lebenshilfe.
Hier sind wir nun einen Vormit-
tag bei geistig behinderten Men-
schen. Ich betrete die Halle und
bin geschockt, als die offensicht-
lich behinderten Erwachsenen
vor uns stehen. Doch die schauen
mich freundlich an und reden mit
sich selbst. Auf einmal kommt ein
kleiner behinderter Mann auf
mich zu, schüttelt vorsichtig mei-
ne Hand und sagt: „Hallo ich hei-
ße Hardy – und du?“ Ich antwor-
tet: „Ich heiße Marcel“. Er nimmt
mich an die Hand und geht mit
mir spielen. Es ist etwas anderes,

als mit einem nicht behinderten
Menschen zu spielen. Hardy ist
begeistert, dass ich mit ihm mit
Legosteinen spiele. Wir beide ha-
ben viel Spaß miteinander. Da-
nach spielen wir Kegeln. Hardy
spielt das zum ersten Mal. Doch
ich war sogar schlechter als er. Er
hatte mit einem Wurf alle Neun
umgeworfen und ich nicht.

Das war ein schöner Vormittag
für ihn und mich. Solche Tage
und Stunden sollten öfter in den
Unterricht eingebaut werden.

Marcel Wilhelm, Klasse 9.3 

Beim Kegeln hat Hardy gewonnen:
Alle Neune mit einem Wurf

Unsere Klasse 9.3 der ERS Wal-
lerfangen fährt heute zur Lebens-
hilfe nach Saarwellingen. Zu
Hause zögere ich noch, weil ich
nicht weiß, ob ich lachen würde
oder nicht, aber als ich dort war,
war alles wie ausgewechselt. Wir
wurden auf verschiedene Gebäu-
de aufgeteilt. Ich wurde mit drei
anderen Schülern zur Tagesför-
derstätte gebracht. 

Als wir ankommen, habe ich ein
komisches Gefühl, aber das ver-
fliegt schnell, als ich in die Grup-
pe 2 aufgeteilt wurde. Alle be-
grüßten mich, und die Pflegerin
erzählte mir, dass die Behinder-
ten ihre Dekoration für Weih-
nachten selber machen und dass
sie einen Weihnachtskalender
basteln. Einige der geistig behin-
derten Erwachsenen können mit
mir reden, aber andere verständi-
gen sich auf andere Weise. Ein
Praktikant mit Namen Nico führt
mich durch das ganze Gebäude.
Ich bin sehr überrascht, was es al-
les hier in dem Erich-Pohl-Haus
in Saarwellingen gibt. Der Vor-
mittag ging viel zu schnell zu En-
de. Thomas Wegener, Klasse 9.3 

Als ich dort ankam,
war alles wie

ausgewechselt

Als ich nach diesem Tag in der Be-
hindertenwerkstatt der Lebens-
hilfe in Saarwellingen meine Ein-
drücke über Menschen, die Hilfe
brauchen, überdachte, wurde mir
zum ersten Mal in meinem Leben
klar, dass diese Menschen sich
nicht allgemein von uns unter-
scheiden. All die manchmal bö-
sen Äußerungen, die man über
geistig schwache oder körperlich
eingeschränkte Menschen hört,
wurden in den wenigen Stunden
aus meinem Gehirn ausgelöscht,

ja es hat mir fast die Sprache bei
deren Anblick verschlagen. Diese
Menschen arbeiten durch die Un-
terstützung der Mitarbeiter der
Lebenshilfe so genau und auch so
zügig, dass man es als ein körper-
lich und geistig nicht einge-
schränkter Mensch nicht besser
machen könnte, lediglich wahr-
scheinlich etwas schneller.

Ich bin von dieser Einrichtung
vollauf begeistert. Es ist wichtig,
dass diesen Menschen geholfen
wird. Florian Asdecker, 9.3 

Sie sind gar nicht wirklich anders
Vorurteile in ein paar Stunden aus dem Gehirn gelöscht

Überraschend viel Zeit investierte die 9.3 der ERS Wallerfangen für einen Besuch in Haus Sägemühle in Saarwellingen. Für die SZ-Aktion
„Zeitung macht Schule“ berichten die Schüler von manchen Überraschungen.

Am Mittwoch, 18. November, be-
suchte die Klasse 9.3 der ERS
Wallerfangen die Lebenshilfe in
Saarlouis. Wir wurden vom Lei-
ter der „Sägemühle“ begrüßt. Da-
nach teilte man uns in verschie-
dene Gruppen ein, ich entschied
mich für den Kindergarten „Rap-
pelkiste“. Ich war einen halben
Tag in dem integrativen Kinder-
garten „Rappelkiste“. Dort wurde

ich in eine Gruppe eingeteilt. Ich
wurde freundlich von den Be-
treuerinnen begrüßt, eines der
Kinder, Ronja, kam auf mich zu
und umarmte mich. Mit ihr und
fünf weiteren Kindern kneteten
wir mit Salzteig und stachen
Weihnachtsmotive aus. Es war
sehr schön zu sehen, wie toll
manche Kinder das hinbekamen. 

Danach spielten die Kinder

noch, manche allein, manche
spielten mit anderen Kindern zu-
sammen. Ronja, eine Betreuerin,
und ich gingen zusammen den
Tisch decken. Nach dem Mittag-
essen musste ich mich leider
schon verabschieden. Das fiel mir
nicht leicht, weil ich die Kinder
und besonders Ronja sehr ins
Herz geschlossen hatte.

Laura Kunz, Klasse 9.3 

Weihnachtsmotive in der Rappelkiste
Besuch im integrativen Kindergarten der Sägemühle

Am Mittwoch, 18. November, be-
suchten Schüler der 9. Klasse die
Lebenshilfe in Saarlouis. Wir
wurden vom Leiter der „Säge-
mühle“ begrüßt. Danach teilte
man uns in verschieden Gruppen
ein, ich entschied mich für den
Kindergarten „Rappelkiste“. In
dem „Zauberwald“ wurde ich
herzlich von den Kindern emp-
fangen. Wir setzten in den Mor-
genkreis, sangen ein Lied und er-
zählten uns Geschichten. Danach
spielten wir mit Rasierschaum,
mit Sand und mit Linsen. Die Er-
zieherin erklärte mir, dass die
Kinder mit den Gegenständen ih-
re Körper neu entdecken. Die
Kinder hatten viel Spaß dabei.

Ich beobachtete die Kinder und
war begeistert, denn ich sah den
Kindern ihre Behinderung nicht
an. Sie waren alle so lebhaft und

glücklich. Ein Mädchen hab ich
richtig ins Herz geschlossen, die
sechsjährige Sabrina. Sie wollte
immer nur, dass ich mit ihr spiele,
und es hat mich auch sehr ge-
freut, dass sie mich in ihr kleines
Herz aufgenommen hat. 

Nach dem Spielen gab es Mit-
tagessen, und ich durfte mit ei-
nem kleinen Jungen und einer
Erzieherin den Tisch decken. Die
Kinder waren froh, dass es end-
lich was zu Essen gab. Manche
Kinder konnten schon alleine mit
der Gabel essen, aber andere
brauchten Hilfe. Nach dem Essen
musste ich leider gehen. Der Ab-
schied fiel mir sehr schwer. Ich
verabschiedete mich von den
Kindern und den Erzieherinnen.
Danach brachte man uns zurück
in die Sägemühle. 

Katharina Neyses, Klasse 9.3 

Spielen mit Rasierschaum, 
Sand und Linsen

Die Schüler der ERS Wallerfangen schreiben nicht nur gut, sie
können auch klettern: Mt Lehrer Gerhard Matlangowski
machten Onur Zorlu, Ramona Cadario, Michelle Comtesse,
Thomas Langer, Hakim Freydag eine ersten Platz bei den Lan-
des-Schülermeisterschaften. Auf dem Bild fehlen Maurice
Brossette, Martin Aßmann und Janice Michaelis. Foto: SZ/ERS
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